
Heue Entscheidungen

L
7 Am 24. Mai fand in einer erweiter-

Produktionskomiteesitzung eine 
ferste, im größeren Rahmen durch - 
} führte, Auswertung der Materia- 

ggp g Staatsratstagung statt. Der 
f p Stellvertreter des Ministers für 
1} ^'ektrcitechnik/Elektronik, Staats- 
1 e^retär Karl Nendel, erläuterte die 
)i ctkswirtschaftlichen Maßnahmen 
\ r schnellen Durchsetzung des öko- 
''^mischen Systems des Sozialismus 

' die daraus abzuleitenden Schluß- 
f "tgeyurigerr für unser Werk.

<<, "ensonderklassen — eine der 1658
'"'Res

^achhote-Bedarf
^tiungskonferenz setzte MaBstäbe

' ............. -
l^itei-entwicklung der Beiufaaua-' 
s ^Ung als Bestandteil dös einheit-

^er* Entwurf der Grundsätze zur fristigen Planung auch bei der Ent- 
Berüfsaus-' Wicklung sozialistischer Per^önlich- 

K —an ketten, über neue „Teilberufe" und
sozialistischen Bildungssystems Weiterbildungsmaßnahmen bis zum 

J'. '.. J..._________ -- richtigen Einsatz der Absolventen
auf diesem Gebiet. Am Don- von Hoch- und Fachschulen und 

-tag, dem 23. Mai, wurden auf steckten damit die Maßstäbe für die 
Bildungskonferenz die Schwer- künftige Arbeit ab..

.*^kte abgegrenzt.
^Aeriosse Heinz Friedrich, Direktor 

Wa .Berufsbildung und Kader, wies 
hin, daß die Entscheidungen 

(tie kommenden Jahre unbedingt 
;L/ Per Prognose des Werkes abzu-

A 'e einzelnen Referenten spannten 
^weiten Bogen von der lang-

auch unser Werk vor neue Auf- 
Wbw - -- - -

dem 23. Mai,

Pfoduktionskomitee wertete 
die 8. Staatsratstagung aus

Staatssekretär Nendel appellierte 
an die TROjaner, vor allen Dingen 
die Effektivität und das Tempo der 
Produktion zu steigern. Als vordring­
liche Aufgabe bezeichnete es Gen. 
Nendel, daß die Leiter alle Angehö­
rigen des Werkes in die Lösung der 
neuen Aufgaben einbeziehen. Er er­
klärte es sei notwendig, solch einen 
ökonomischen Kreislauf herzusteifen, 
auf den auch die Arbeiter Einfluß 
nehmen können. In diesem Zusam­
menhang verwies er auf die vielseiti-

WeiterbildungsmaHnalmien unseres
(Foto: Rchausen)

Es zeichnete sich ab. daß in' unse­
rem Werk ein großer Nachhole­
bedarf auf diesem Gebiet besteht. 
Alle noch offenen Probleme und die 
daraus resultierenden Maßnahmen 
Werden zu einem Programm zusam­
mengestellt und auf einer ,weiteren 
Konferenz bindend verabschiedet.

20. JAHRGANG

4. Juni 1968

gen Möglichkeiten der Arbeit mit 
dem Haushaltsbuch und bewies, daß 
es nur mit Hilfe des Haushalts­
buches und der Erhöhung der Quali­
tät möglich sein wird, diesen ökono­
mischen Kreislauf zu schließen.

Unter dem Aspekt der Konzentra­
tion auf strukturbestimmende Er­
zeugnisse, der Einführung des ein­
heitlichen Betriebsergebnisses, der 
Beteiligung am Außenhandelsergeb­
nis und der Erhöhung der Eigenver­
antwortlichkeit der Betriebe werden 
sich für unser Werk einige zwingende 
Konsequenzen ergeben. So gehört 
z. B. zu den Grundfunktionen eines 
modernen sozialistischen Betriebes 
eine exakte Markt- und Bedarfsfor­
schung; auch das TRO kommt da 
nicht drum: herum. Die Planung und 
Bilanzierung der Produktion, die 
Kostenstellenrechnung, die fonds­
bezogenen Industriepreise und viele 
ähnliche neue Maßnahmen erfordern 
ein Umdenken, erfordern völlig neue 
Entscheidungen.

Um bei der Ausarbeitung und 
Durchsetzung der zu fällenden neuen 

(Fortsetzung Seite 2)

Aktueües
Exakt „gelöscht"

In der Zeit zwischen 17 bis 
18 Uhr rückten am 27. Mai die 
freiwilligen Feuerwehren, von 
WF, dem Funkwerk Köpenick 
und den Fotochemischen Wer­
ken in unser Werkgelände ein. 
Zu bekämpfen war ein ange­
nommener und auch simulier­
ter Brand in der Geax.

Die Übung wurde hervor- 
den 
der 
der

ragend erfüllt und zeigte 
hohen Ausbildungsstand 
freiwilligen Feuerwehren 
Köpenieker Großbetriebe.

Kinderferienlager
Die erste Elternaussprache, 

d. h. für den,ersten Durchgang 
des Kinderferienlagers in 
Prenden, findet am 27. Juni 
um 16 Uhr im Speisesaal statt. 
Die Untersuchungen der Kin­
der werden am 26. Juni um
13 Uhr und am 27. Juni um
14 Uhr in der Betriebspolikli-
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Ein herzliches Dankeschön gilt allen 
Werksangehörigen, die am 16. Mai 
Blut spendeten. 56 Kolleginnen und 
Kollegen unseres Werkes waren dem 
Aufruf der Poliklinik zu einer un­
entgeltlichen Blutspende gefolgt und 
trugen so mit dazu bei, den steigen­
den Bedarf an Blutkonserven zu 
decken.
Der juristische Mitarbeiter von LJ, 
Genosse Wolfgang Hoernlc (unser 
Bild) ist einer von denen, die selbst­
los ihr Blut gaben, um anderen 
Menschen zu helfen

(Foto: Konetzke)

nik durchgeführt. Wir bitten 
die Eltern, diese Termine 
wahrzunehmen. Denken Sie 
jedoch daran, daß die Ge­
sundheitskarten mitzubringen 
sind.

Gute Initiative
Parteigruppenorganisator 

Gerhard Kricke, Keb 1, macht 
es richtig. Vor Arbeitsbeginn 
wird die Parteigruppe und die 
Brigade zusammengenommen, 
um sie über aktuell-politische 
Ereignisse schnell zu unter­
richten.

ihr Externastudium mit 
beendeten. Wir wun­
der Kollegin Gisela 
OTV, den Genossen

Herzlichen Glückwunsch
den fünf Kolleginnen und 

Kollegen, die in den letzten 
Tagen 
Erfolg 
sehen 
Meyr,
Werner Pachur und Manfred 
Pape, OTV, sowie den Kolle­
gen Hans Ehricke, OTK und 
Joachim Voß, TNN 2 als Inge­
nieure für elektrische Anlagen 
viel Erfolg zum Nutzen unse­
res Werkes.
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Neue

Entscheidungen 

notwendig

(Fortsetzung von Seite 1)

Führungsentscheidungen aktiv mit­
wirken zu können ist es notwendig, 
daß sich jeder, insbesondere aber je­
der Leiter, sehr intensiv mit den 
Materialien der 8. Staatsratstagung 
vertraut macht und in die Probleme 
eindringt.

Ein detailliertes Schulungspro­
gramm wird den staatlichen Leitern 
helten, die neuen Erkenntnisse 
schnell und exakt umzusetzen und in 
die, in den nächsten Tagen begin­
nende Plandiskussion, einzubezie­
hen.

Atomkraftwerke heute - morgen
Zu diesem Thema laden die DSF-Grundeinheit und KDT-Betriebssektion 

zu einem Vortrags- -und Diskussionsabend ein.

Es werden u. a. Fragen der Projektierung, des Baues und des Betriebes 

von Atomkraftwerken behandelt. Ferner wird ein Überblick gegeben über 

die Situation und die Perspektiven in diesem technischen Bereich. Anschlie­

ßend an den Vortrag läuft der Film des DFF „Atomkraftwerk Rheinsberg''.

Der Referent ist Dr. Ing. Rudolf Nietsch, Leiter der Abteilung Kernkraft­

werk im VEB WTZ Kraftwerksanlagenbau Dresden.

Termin: Mittwoch, den 5. Juni 1968, im TRO-Klubhaus. Beginn 16.20 Uhr, 
Ende gegen 18.15 Uhr. Alle Interessenten sind herzlich eingeladen.

Dr. Markusch

In der anschließenden Diskussion 
Wies Dr. Markusch nach, daß die pro­
gnostisch-analytische Tätigkeit zu­
künftig eine ganz wesentliche Rolle 
im Führungsprozeß spielen wird. 
Um die Mitarbeit der einzelnen Kol­
legen zu aktivieren, wird der Maß- 
nahmeplan zur Prognosearbeit mit 
allen APO-Sekretären und AGL- 
Vorsitzenden beraten und an Hand 
des vorliegenden Netzwerkes Kon­
trollmöglichkeiten und die aktive 
Einschaltung der gesellschaftlichen 
Organe festgelegt.

Eingehend wies der Hauptbuchhal­
ter, Gen. Brüll, auf die hohe Bedeu­
tung der Kpstenstellenrechnung, be­
sonders für unser Werk, hin.

Werkdirektor Genosse ^Wunderlich 
erklärte in seinem Schlußwort, daß 
wir jetzt einen ordentlichen strate­
gischen Plan benötigen, um alle 
Maßnahmen wirkungsvoll durchzu­
setzen. Als Wichtigstes bezeichnete er 
die Notwendigkeit, schnell in den er-, 
forderlichen neuen Kategorien den­
ken zu lernen.

Am 9. Mai 1968 wurde durch zwei 
Kollegen der Technischen Über­
wachung Berlin und zwei Hilfskräf­
ten unseres Werkes der Freikran auf 
dem Porzellanhof technisch über­
prüft. Laut Arbeitsschutzanordnung 
waren beide Kollegen der Tech­
nischen Überwachung für den rei­
bungslosen Ablauf der Überprüfung 
verantwortlich. Da alle vier beteilig­
ten Kollegen bei der Überprüfung 
auf dem Kran waren, hätte laut 
ASAO ein Kollege die Bewegung 
und Funktion des Kranes von der 
Erde aus überwachen müssen, was 
aber nicht geschehen ist. Bei dieser 
Überprüfung wurden auch die bei­
den Flaschen (Haken) des Kranes 
heruntergelassen.

Auf Weisung der Kollegen von der 
Technischen Überwachung wurde bei 
her.untergelassenen Flaschen der 
Kran angefahren. Da der Kranfahrer 
sich auf die Kollegen auf der Kran­
brücke konzentrieren mußte, um 
diese nicht zu gefährden, beachtete 
er nicht, daß die Flaschen zu tief

hingen.' Erst als er den Kran sch"** 
in Bewegung gesetzt hatte, wurde 
ihm diese Tatsache klar, und er 
bremste den Kran ruckartig ab 
Durch den plötzlichen Stillstand des 
Kranes kamen die beiden Unter* 
flaschen ins Pendeln und beschädig'; ,
ten dabei 5 Porzellane.

Bei pflichtgemäßer Handlung dei 
Kollegen der Technischen über- 
wachung wäre unserer Volkswirt* 
schäft und damit unserem Werk ein 
Schaden von 10 400 Mark erspart ge­
blieben, abgesehen von noch eintre* , 
tenden Folgeschäden für unser Weri^J

Dieser Vorfall sollte allen verant* g 
wörtlichen Kollegen des Betriebes g 
zu denken geben, damit in Zukutw S 
sorgsamer mit unserem sozta'* 3= 
stischen Eigentum umgegangen wo ' ! 
Letztendlich ist es unser aller Ge^ 
das wir erarbeitet haben, und so*' 
gen wir in Zukunft dafür, daß e S 
nicht auf solch leichtsinnige 
zum Fenster hinausgeworfen wir 

Kuschel. Leutnant der %

Es gehört dazu
Qualitätskonferenz der WB Hochspannungsgeräte

Am 15. und 16. Mai fand die 
3. Qualitätskonferenz der WB 
Hochspannungsgeräte statt. Auf der 
Tagesordnung stand als einziges 
Thema die Einführung des Systems 
der fehlerfreien Arbeit in den Be­
trieben.

In seinen Ausführungen ging der 

stellvertretende Generaldirektor, 
Kollege Teich, darauf ein. daß im 
Rahthen der WB der Anteil der 
Warenproduktion mit dem Güte­
zeichen .,Q" rückläufig ist. Dagegen 
sind die Kosten für Ausschuß und 
Nacharbeit in den letzten Jahren an­
gestiegen. Diese Ergebnisse unter­

streichen die Notwendigkeit, das 
System der fehlerfreien Arbeit als 
Leitungsmethode der Betriebe kurz­
fristig einzul'ühren. Zur Unterstüt­
zung der betrieblichen Arbeit wird 
die überbetriebliche Koordinierung 
durch eine Zentrale Arbeitsgruppe 
der WB vorgenommen.

Der Werk- 
direktor des VEB 
Transformatoren­

werk Reichen­
bach erläuterte in 
seinem Referat 
die Ergebnisse 
und Erkenntnisse 
bei der Einfüh­
rung des Systems 
der fehlerfreien 
Arbeit in diesem 
Betrieb, der als 
Schrittmacher- 
Betrieb im 
Rahmen der WB

vorgesehen war. Der Vortragende 
ging auf die einzelnen Elemente 
des Systems ein und erläuterte u; a., 
daß die Konstruktionszeichnungen 
für ' alle T?eiriebsangehörigen ober­
stes Gebot sind, daß der Genauig­
keitsgrad der Maschinen und An­
lagen durch TA überprüft wird, daß 

durch eine breit angelegte Schulung 
alle Betriebsangehörigen über Ziel 
und Inhalt des Systems informiert 
werden.

Der BGL-Vorsitzende des - glei­
chen Betriebes wies in seinen Aus­
führungen darauf hin, daß die Ver­
trauensleute und Parteigruppen­
organisatoren durch eine ständige 
Anleitung in die Probleme des Sy­
stems der fehlerfreien Arbeit einge­
wiesen werden. Eipe ständige Be­
richterstattung' vor der BPO und der 
BGL sichert den Informationsfluß.

Der Vertreter des VEB LEW wtes 
darauf hin. daß die Exportfähigkeit 
unserer Erzeugnisse ' durch drei 
Kriterien bestimmt ist:
a) niedrige Preise
b) kurze Lieferfristen
c) hohe Qualität der Erzeugnisse

Nur bei Erreichung dieser Fakto­
ren wird es zukünftig möglich sein, 
die Positionen des Weltmarktes zu 
behaupten und auszubauen.

Es wurde deshalb im LEW ein 
Qualitätsrat gebildet, der dem Wern­
direktor zur Entscheidungsfindung 
Einschätzungen über den Stand der 
Forschuhgs- und Entwicklungsauf­
gaben bei bestimmten Leistungs­
stufen vorlegt. Weiterhin werden 
durch den Qualitätsyat die .Entwick­
lungen schwerpunktmäßiger Zu­
liefererzeugnisse überprüft.

Der anwesende Vertreter der 
WEMA Plauen erklärte in seinen 
Ausführungen, daß es darauf an­
kommt, die Kollektive zu bewerten 
und mit entsprechenden Wettbe­

werbskategorien wirksame Stim^' z 
zu schaffen. Im' VEB WE^" : 
Plauen arbeitete eine zeitweilige A 
beitsgruppe. die sämtliche Zeichnuh -...; 
gen überprüft hat. Zur ideologisch^ : 
Vorbereitung benötigte der Betpe 
etwa 8 Monate.

Im Schlußwort wies der- stell'***^ g, 
tretende Generaldirektor auf ein'^ , 
Problemkreise der Diskussion 
Er stellte die ideologische Ause'fy 
andersetzung in den vorbereitend** 
Abteilungen und die Verbindu'y 
der persönlichen und gesellschalL 
liehen Interessen durch die mat*T 
rielle Interessiertheit der Werket*] 
gen in den Vordergrund. Den F*'^. 
gen der Ökonomie in allen Betrieb**] 
ist zukünftig größte AuL'merksa^ 
keit zu widmen.

Ausgehend von den Ergebnisses 
der 8. Staatsratssitzung 'wird "S 
Eigenerwirtschaftung der Mittel 
künftig in den Betrieben im MitlS'i 
punkt der Arbeit stehen. Ein wese^T 
licher Faktor dabei ist die Einfü^ 
rung moderner LeitungsmethodeW 
ist die Einführung des Systems *T 
fehlerfreien Arbeit. Baumert,

Auftcsung
des Kreuzworträtsel Nr. 21

Waagerecht: 1. Album, 2. Wabe jW
Kopf. 8. Topas. 9. Arsen. 11. Scrmh-
Aktion, 16. Liga, 17. Wal, 19. Step. 
Balkon. 25f Tarim, 27. Wiese. 28. Rtw' W
29. Gros. 30. None. 31. Leben. WB

Senkrecht: 1. Abtei, 2. LeonoW.
Ukas. 4. Mosel. 5. Werk, 7. Fiug.W 
Aaalst. 10. Stoer. 12. Rieke, 13. Mf"'-; %
15. Nab. 13. Lawine. 20. Tang, 21. t'w J
23. Liniti, 24. Oste, 26. Muse. *0
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Beim ND zu Gast
Pressefest am 8. und 9. Juni im Friedrichshain

Am Wochenende nach Pfingsten 
sind die Leser und Freunde des ND 
wieder zum traditionellen. Pressefest 
in den Berliner Friedrichshain ein­
geladen. Noch größer, noch kultur­
voller, noch attraktiver, noch schöner 
— diese Lorbeeren dürfen wir dem 
XI. Pressefest auf Vorschuß geben.

In den zahlreichen Programmen 
wirken über 2500 Künstler und 
Sportler aus vielen Ländern mit. 
Gepflegte Gaststätten im Freien und 
Tanzrestaurants garantieren einen 
angenehmen Aufenthalt von früh bis 
Spät.

Erstmalig werden in diesem Jahr 
rund um den „Mont Kiamott" fünf 
Zentren gestaltet, jedes mit einem 
eigenen anderthalbtägigen Pro­
gramm.

Pressezentrum
Neben dem Pressecafe und auf 

einer Bühne, auf der pausenlos Pro­
gramme abrollen, erwarten den Be­
sucher zahlreiche interessante Aus­
stellungen, wie zum Beispiel:

„Berlin — sozialistische Metropole" 
mit dem neuesten Modell des Stadt­
zentrums der Hauptstadt: oder

„ND — erste große Tageszeitung 
der Welt im Rollenoffsetdruck".

Auf einem Vietnam-Basar der So­
lidarität werden Arbeiten bildender 
Künstler angeboten.

Zum Tanz und zur Unterhaltung 
spielen das Orchester des MdI, Hel­
mut Opel mit seinem Schauorchester 

Rostock, zum Frühschoppen am Sonn­
tag das Zentrale Orchester der NVA, 
die Heinz-Igel-Combo und das Tanz­
orchester Schwarz-Weiß.

Die ' große ND-Familie trifft sich 
hier Sonntag bereits um 7 Uhr zur 
beliebten Sendung des Berliner 
Rundfunks „Sieben bis zehn, Sonn­
tagmorgen in Spreeathen". Es spie­
len und singen dazu das Große Or­
chester des Erich-Weinert-Ensembles 
und der Oktoberklub.

Als Sonntagspakete sind u. a. Gut­
scheine für ND-Bäderreisen an die 
polnische Ostseeküste (einschließlich 
Fahrt mit dem Tragflügelboot) zu 
gewinnen.

Zentrum Olympia
Unweit des Märchenbrunnens im 

-Friedrichshain erwartet die Besucher 
das Olympiazentrum „Sport für je­
dermann". Boxvergleichskämpfe der 
Berliner Spartakiadeteilnehmer und 
Judo-Vergleichskämpfe, der ND- 
Hometrainer, eine Hindernislauf­
bahn für Kinder, Preiskegeln auf 
drei Bahnen, Sport-, Musik-, Tanz-, 
Federball- und Tischtennisturniere, 
Motorrad- und andere Vorführungen, 
Kinderreiten — das sind nur einige 
Programmhinweise.

Besondere Höhepunkte werden 
eine internationale Boxveranstaitung 
VR Polen—DDR und die vom ND 
ausgerichtete Radfernfahrt Berlin- 
Cottbus—Berlin sein.

Armee - VP - GST
Wie auf dem Jubiläumsfest im 

Vorjahr werden die Genossen der 
NVA, der Volkspolizei und der GST 
wieder dabeisein. Die Armee zeigt 
Waffen, Gerät und fährt, mit einer 
mobilen Felddruckerei auf. Schutz­
polizei, Kriminalpolizei, Verkehrs­
polizei, Feuerwehr — alle Zweige der 
Volkspolizei sind mit interessanten 
Geräten und Vorführungen vertre­
ten.

Freilichtbühne
In ternationale Militärkonzerte, 

eine Solistenparade des Berliner 
Rundfunks, ein Programm des Staat­
lichen Unterhaltungsensembles
Leipzig, das 4. Fest der Berliner 
Blasmusik und ein festliches Ab­
schlußprogramm mit dem, Erich-Wei- 
nert-Ensemble „Jung sind die Lin­
den" werden u. a. in der Freilicht­
bühne stattfinden.

Jugend und Freizeit
„Hallo, junge Leute, herhören". 

Speziell auf die Jugend zugeschmt- 
ten ist eine Veranstaltungsreihe, in 
dem erstmalig in dieser Form ent­

Vietseitigkeit, Zieisicherheit 
und praktische Erfahrun­
gen erfordert die tägiiehe 
Arbeit.

Unsere schneüebige Zeit 
der wissenschaftlich-tech­
nischen Revolution wirft je­
den Tag neue Fragen auf, 
Ais ND-Leser sind Sie täg­
lich aus erster Hand in­
formiert

Das befähigt Sie, manches 
Vorhaben ohne unnötige 
Umwege mit größtem ge- 
seiischaftiichen und per- 
söniiehen Nutzen in die 
Tat umzusetzen.
Werden auch Sie Leser 
des ND.

NEUES DEUTSCHLAND

Sonntagabend gibt es 
Lagerfeuer mit

standenen Zentrum „Jugend und 
Freizeit ". Estrade der Lebensfreude, 
Junge Mode 63, Junge Talente stel­
len sich vor, Jugendvariete, Kinder­
chor und Kinderballett, Oktoberklub 
— das sind nur einige Streiflichtes 
aus dem großen Programm in die­
sem Zentrum.
. Und jeweils am Sonnabend- und 

ein zünftiges
Perry Freedmann 

und dem Kammerehor des Ernst- 
Hermann-Maier-Ensembles der 
Humboldt-Universität Berlin.

Gemeinsam mit den jungen Ver­
kehrshelfern und dem ND hat die 
Volkspolizei in diesemZentrum eine 
Wissensstraße „Blaulicht" installiert. 
„Aufmerksam und rücksichtsvoll — 
ich bin dabei" heißt das spannende 
Verkehrsspiel für jedermann, bei 
dem jeder Teilnehmer seine Kennt­
nisse im Straßenverkehr überprüfen 
kann und bei dem wiederum Bäder­
reisen an die polnische Oststeeküste 
und Berlin-Rundflüge verlost wer­
den.

Das Warenhaus „Centrum" gestal­
tet eine Freizeit- und Campingschau 
mit Verkauf.

Bleibt nur noch zu sagen: Auf 
Wiedersehen beim XI. Pressefest am 
8. und 9. Juni im Volkspark Fried­
richshain. - F. Schröder

www.industriesalon.de



^pit geraumer Zeit wird von den 
Politologen des Imperialismus 

eine neue Theorie publiziert, die so­
genannte Konvergenztheorie. Was 
hat es mit dieser Theorie eigentlich 
auf sich, weiche Funktion übt sie im 
ideologischen Arsenal des Imperia­
lismus aus?

Der Terminus „Konvergenz" 
kommt aus dem Gebiet der 
Naturwissenschaften. In der 
Biologie zum Beispiel bezeich­
net man damit die Entstehung 
und Entwicklung von Ähnlich­
keiten im Körperbau oder in 
der Funktion bei verschiede­
nen Organismen infolge ihrer 
Anpassung an relativ gleiche 
Lebensbedingungen. Dieser 
Begriff wird nun heute von 
bürgerlichen Wirtschaftswis­
senschaftlern und Soziologen 
auf die Gesellschaft und zwar 
auf bestimmte Entwicklungs­
tendenzen der beiden sozial­
ökonomischen Systeme des 
Sozialismus und modernen 
Kapitalismus übertragen. Sie 
behaupten, daß diese Sy­
steme immer mehr ihre 
frühere Gegensätzlichkeit ver­
lieren würden und gemein­
same Züge anzunehmen be­
gännen. Dadurch würde zwi­
schen ihnen eine. immer grö­
ßere Ähnlichkeit entstehen 
und eine verstärkte Annähe­
rung und schließlich Ver­
schmelzung in Form einer mo­
dernen Industriegesellschaft 
erfolgen.

Wie sie es sehen

sen lassen und nicht zum Wesen der 
Dinge vorzudringen vermögen. Eben 
in der Hervorhebung rein oberfläch­
licher Erscheinungen (abgesehen von 
den Verdrehungen und Verleumdun­
gen der im Sozialismus vor sich ge­
henden Entwicklungsprozesse) und 
im Übergehen des Grundlegenden 
des Wesentlichen besteht die Haupt­
methode der Vertreter der Konver­
genztheorie.

So wird die Frage des Eigentums 
an den Produktionsmitteln, eine der 
Grundfragen von Wirtschaft und Ge­
sellschaft völlig ausgeklammert und 
demzufolge auch die Frage nach der 
Klassenherrschaft in beiden Syste­
men absichtlich umgangen. Man sug­
geriert dem Leser, daß der Qharak- 
ter einer Gesellschaftsordnung statt 
von Eigentumsformen und Klassen­
verhältnissen von Produktionstech­
nik und Konsumtionsniveau be­
stimmt würde. Es ist ganz offensicht­
lich: Mit der Ignorierung der Eigen­
tumsproblematik soll das Wesen 
kapitalistischer Macht und Ausbeü-

Argumente
Konvergenztheorie können

Konsultation:
Unter Führung der Partei diejenigen hereinfallen, 
Lenins schufen sie die The.ri'<*"

materieii-technische ,
Basis des Kommunismus Existenz des

Lenins schufen sie die 
materieH-technische ind allein dazu

hus weiterhin zu 
Entwicklung des

,zie ein­
dienen 

Kapita- 
sichern, 

Sozia-

KONVERGENZTHHME
Hthie Argumentation der Konver- 
" genztheoretiker bewegt sich da­
bei in zwei Hauptrichtungen: Auf 
der einen Seite beruft man sich auf 
die wissenschaftlich-technische Re­
volution, die in den Ländern des 
Kapitalismus wie Sozialismus an­
geblich gleichermaßen verlaufe und 
die daher die beiden Gesellschafts­
systeme immer ähnlicher mache und 
einander näher bringe. Auf der an­
deren Seite behaupten sie, die bei­
den Systeme würden sich (nicht zu­
letzt gerade durch den technischen 
Fortschritt) auch in sozial-ökono­
mischer Hinsicht zusehends einander 
angleichen. Das sieht nach ihrer 
Meinung folgendermaßen aus: In 
den Ländern des modernen Kapita­
lismus nimmt die ökonomische 
Rolle des Staates zu; in den sozia­
listischen Ländern dagegen angeb­
lich etwas ab. In den kapitalisti­
schen Ländern entwickele sich eine 
Art sozialistische Planung, in den so­
zialistischen Ländern dagegen würde 
sie angeblich etwas abgebaut. In 
den kapitalistischen Ländern be­
stehe die Tendenz, die ökonomische 
Ungleichheit in der Gesellschaft zu 
mildern, während sie in den sozia­
listischen Ländern angeblich zu­
nehme. Da die Entwicklung beider 
Systeme in dieser Richtung weiter­
gehe, müsse als Resultat — so wird 
gesehlußfolgert —- eine Wirtschaft 
und Gesellschaft entstehen, die ge­
wissermaßen die besten Züge bei­
der Ordnungen vereint.

OberHächKches
Für den politisch ungeschulten Le­

ser mögen alle diese in der Konver­
genztheorie enthaltenen Argumente 
irgend etwas Bestechendes haben. 
Aber vorweg sei gesagt: Die Kon­
vergenztheoretiker rechnen gerade 
mit solchen Menschen, die marxi­
stisch nicht geschult sind, die sieh 
von Oberflächlichkeiten beeinllus-

/

tung verschleiert werden und die 
revolutionäre Veränderung aller so­
zialökonomischen Verhältnisse des 
Kapitalismus als überflüssig erschei­
nen.

Die Konvergenztheorie orientiert 
trotz ihrer scheinbaren Anerken­
nung des Sozialismus nicht auf seine 
Festigung, Stärkung und Erhaltung, 
sondern auf seine Veränderung und 
Auflösung in einer neuen Ordnung. 
Und die Veränderungen, die für den 
Kapitalismus erwartet oder bereits 
beobachtet werden, vollziehen sich 
nach dieser Konvergenztheorie, nicht 
etwa durch den Kampf der werk­
tätigen Massen, sondern durch tech­
nisch-ökonomische Entwicklungen, 
die von den herrschenden Klassen 
selbst gesteuert werden. Damit ist 
die Konvergenztheorie eindeutig als 
bürgerliche Theorie gekennzeichnet.

Doppekharakter

Die Konvergenztheorie — und das 
sollte man sehen — trägt sozusagen 
einen doppelten Charakter. Einer­
seits ist sie der Ausdruck eines tie­
fen Zersetzungsprozesses der bürger­
lichen Ideologie. Die imperialisti­
schen Ideologen sehen sich auf 
Grund der faktischen Brüchigkeit 
des imperialistischen Systems und 
der außerordentlichen Funktions­
tüchtigkeit des Sozialismus immer 
mehr außerstande, den Kapitalismus 
in alter Weise (als einzig mögliche 
Gesellschaftsordnung) zu verteidigen 
und den Sozialismus in der herge­
brachten primitiven Art zu verleum­
den und zu bekämpfen. Andererseits 
ist sie aber in hohem Maße geeignet, 
bestimmten politischen Erfordernis­
sen und Zielstellungen der Monopol­
bourgeoisie in der Gegenwart zu 
entsprechen und dafür die theoreti­
schen Argumente zu liefern.

Kopi gesteHt
ie westdeutschen Imperialisten 

M haben sofort begriffen, daß man 
die Argumente der Konvergenztheo­
rie ausgezeichnet benutzen kann, um 
ständige Wandlungen des Sozialis­
mus, Veränderungen in nicht sozia­
listischer Richtung, d. h. die Preis­
gabe sozialistischer Prinzipien zu 
fordern und zu propagieren. Dabei 
wird die Konvergenztheorie mit 
einem westdeutschen Zuschnitt ver­
sehen. Nicht der Kapitalismus müsse 
sich auch dem Sozialismus annähern, 
wie das in der klassischen Konver-

Von Dr. Rudi Dix, BitdungsstäHe

einen Prozeß der Liberalisierun^Us aufzuhalten und letzten 
umgefälscht, wobei sie jene aid^s überhaupt zu liquidie- 
sozialistischen Kräfte aktiv unü" '
stützen möchten, die tatsächlich
sen Demokratisierungsprozeß in ^Senztheorie entpuppt 
bürgerliche Richtung lenken woll<="\ Waffe imperialisti-
Lauthals versuchen die Konvergei"*''^ "Sion. Das sozialistische 
theoretiker „nachzuweisen", daß d^\ ideologisch aufge-
Sozialismus marxistisch-leninistisch, sas'en ideologisch sturm- 
Prägtmg falsch und ein neuer Sozi^ werden. Weg von den 
lismus notwendig sei, ein Sozial^ es Marxismus-Leninis­
mus, der in Wirklichkeit aber ked ^ter völlige Einverleibung 
Sozialismus mehr wäre, gonder^. 'imperialistischen Herr- 
nur ein neu frisierter KapitalisrnU- ' 'en, so stellen sich die 
Die in Konvergenz machenden Pol\„.'ieoretiker die Wirkung 
tologen des Imperialismus haben Eine illusionäre,

, 'b nicht weniger gefähr-

------------------------------------------4
^"gerungen

genztheorie lautet, sondern der Ka­
pitalismus müsse sich stabilisieren 
und allein der Sozialismus sich in 
Richtung Kapitalismus verändern.

In dieser modifizierten Form bil­
det die Konvergenztheorie die 
ideologische und „theoretische" 
Grundlage für die vom westdeut­
schen Imperialismus gegen die so­
zialistischen Länder eingeleitete 
„neue Ostpolitik", einer Politik, de­
ren Wesen darin besteht, im sozia­
listischen Lager schwache Stellen 
ausfindig zu machen, Aufweichungs­
tendenzen zu fördern und damit die 
innere Festigkeit des sozialistischen 
Systems zu untergraben.

Vergebhche Mühe
Außerordentlich große Mühe ge­

ben sich die imperialistischen Kon­
vergenztheoretiker gegenwärtig in 
bezug auf die Entwicklung in der 
CSSR. Der sozialistische Demokra­
tisierungsprozeß in unserem Bruder­
land wird von ihnen generell in

tagtägliche Parteiarbeit 
stinktiv und richtig herausgefund" 'n Darlegun-
daß solange es in einem Sozialist'ßeihe von Schlußfolgcrun- 
schen Land eine politisch aktiv ha'' imperialistische Konver- 
delnde Arbeiterklasse und eine darf in ihrer Raffiniert- 
sequent auftretende und führen" befährji^eit nicht unter­
marxistisch-leninistische Partei g^r Klasscnwesen und ihre 
von Liquidierung der sozialistisch^' ihr ideologisches Arsenal 
Errungenschaften auch nicht " ,'tiisnms müssen offensiv 
Spur sein kann. ^erden. Man muß gegen

"i'iungsformen der Kon-
- ... . 'e, die den prinzipiellen

Angriff zwischen Sozialismus
Ja "alismus bagatellisieren 

- bendeshalb konzentrie^-Seh.., einen tinver-
* sie ihr Feuer besond';; Kampf führen. Und 
auf diese Grundpfeiler .müssen wir uns stärker 
xistischer Theorie und Pra^'itl,., ^ls bisher mit der 
auf die führende Rolle " leninistischen Wissen- 
Arbeiterklasse und Ihrer '''eiligen, um unseren ge- 
xistischen Partei beim Aut^hep Aufgaben noch bes- 
und der Entwicklung der * ' zu werden, und um vor 
zialistischen Gesellschaft. * der ideologischen Diver- 

Gerade der Angriff auf ' „'""erialistischen Klassen- 
Arbeiterklasse und ihre **'' noch wirkungsvollere 
tei muß jeden Marxisw^'mgendere 
Leninisten aufhorchen lassw^ 
Man muß es ganz deutln

marxistiseli-
Gffensive entgegen zu

Auf dem VII. Parteitag der SED 
wurden die Ziele und Aufgaben zur 
Vollendung des Auf'baus des Sozia­
lismus in der DDR festgelegt. Zur 
Lösung dieser großen Aufgaben rei­
chen die bisherigen Leitungsmetho­
den nicht mehr aus. Es kommt des­
halb darauf an, auf allen Gebieten 
neue, auf wissenschaftlicher Grund­
lage beruhende Leitungsmethoden 
zur Anwendung zu bringen.

Bekanntlich bilden die Kategorien 
Qualität und Quantität eine untrenn­
bare Einheit. Daraus resultiert, daß 
es sich bei Qualitätsproblemen um 
komplexe Probleme handelt, die sich

Durch Instandsetzung kann 
ein Grundmittel beliebig 
immer wieder arbeitsfähig ge­
macht werden, aber von einem 
bestimmten Zeitpunkt ab wird 
die Instandhaltung unwirt­
schaftlich. Dies ist besonders 
für das im Werk anzutreffende 
Argument, daß die bereits ab­
geschriebenen Grundmittel 
billiger sind, als neue, da sie 
keine Abschreibungen mehr 
verursachen, unter Beachtung 
dieser einen Tatsache falsch. 
Erst der Zusammenhang 
sehen Reparaturkosten

zwi-
und

Einfluß van Grundmittelbestand und -Beschaffenheit auf 

die Selbstkosten lind den Gewinn des Betriebes

Grundmittel- - 
niveau
(moral.VefSchl.)

Grundmittel-*
"bestand.

physischer
Verschleiß

Struktur d. Niveau der
Grundmittel Instandh* f

Abschreibungen 
Restbuchwerte

Teil der Prod 
fondsabgabe

Übriger Lohn, 
Hat. Gemeink.
Fremdleistunger

Instanlhaltungskosten
(Nutzeffekt d. Reparatur)

—^-1
Selbstk oston

Nettogewin &

Aussonderung des Grundmittels vor­
aus. Diese Bedingungen werden 
durch die bisherige kumulative Er­
fassung der Reparaturkosten pro In- 
ventarobjekt seit 1954 durch das 
Grundmittelprojekt Nr. 2, durch die 
TA-Arbeitsanweisung Nr. 1 68, und 
die jährlich einmal durchgeführte 
komplexe Aufbereitung der kumula­
tiv angefallenen Reparaturkosten 
pro Inventarob.jekt im Zusammen­
hang mit den übrigen Kennziffern 
des Inventärobjektes wie z. B. Bau­
jahr, normative Nutzungsdauer 
Bruttowert, Verschleißwert, techni­
sches Niveau, Gütegrad usw. erfüllt. 
Besonders aber die einheitliche Auf­
bereitung des Gütegrades in Abhän­
gigkeit vom Verschleißwert und den 
anfallenden Reparaturkosten läßt 
Rückschlüsse auf den technischen 
Zustand der Maschinen und Anlagen 
bzw. über das Niveau der Instand­
haltung zu.

Unter Fehlern auf dem Gebiet der 
Instandhaltung von Grundmitteln 
wird jede Art der Abweichung von 
Instandhaltungsmaßnahmen verstan­
den, die nicht durch natürlichen Ver­
schleiß des Inventarobjektes hervor­
gerufen werden. Diese Fehler lassen 
sich wie folgt klassifizieren:

Konstruktionsfehler 
Konstruktionsfehler 
Maferialfehler 
Schmierungsfehler 
Wartungsfehler 
Bedienungsfehler 
Überlastungsfehler 
Transportfehler.
Für die sinnvolle

(Hersteller) 
(TRO)

Hur mit komplexen Maßnahmen wir­
kungsvoll lenken und leiten lassen. 
In der ganzen Welt gelangen des­
halb seit einigen Jahren Qualitäts­
sicherungssysteme, die den gesamten 
Produktionsprozeß wissenschaftlich 
durchdringen, zur Anwendung.

Beim „System der fehlerfreien Ar­
beit" handelt es sich um ein Quali­
tätssicherungssystem, das einen 
Komplex von ideologischen, erzie­
herischen, technisch-organisatori­
schen und ökonomischen Maßnah­
men darstellt, die organisch Zusam­
menwirken und sich gegenseitig be­
dingen, mit dem Ziel, alle Betriebs­
bereiche, also auch die Instandhal­
tung in das Ringen um eine hohe 
Qualität der Erzeugnisse einzubezie­
hen.

. Die Grundmittel unterliegen in­
nerhalb ihrer Lebensdauer — nor­
mative Nutzungsdauer einem phy­
sischen und moralischen Verschleiß. 
Der physische Verschleiß wird her­
vorgerufen durch technische und na­
türliche Faktoren, der moralische 
durch die Veränderung der techni­
schen, ökonomischen Parameter in 
der Grundmittel herstellenden In­
dustrie. Die Nutzungsdauer eines 
Grundmittels ist eine Ökonomische 
Kategorie. Sie wird demzufolge, 
selbst wenn man von dem morali­
schen Verschleiß absieht, nicht allein 
durch technische Faktoren bestimmt, 
sondern auch durch andere Bedin­
gungen wie: die Lebensdauer der 
einzelnen Teile, den Umfang der 
Wartung sowie den Umfang und den 
Zyklus von Reparaturen.

dem bis zu diesem Zeitpunkt 
eingetretenen moralischen 
Verschleiß lassen eine Ent­
scheidung über den weiteren 
Einsatz des Grundmittels zu.

In der Praxis gilt es, die Überein­
stimmung zwischen den Instandhal­
tungsaufwendungen und dem Brut­
towert des Inventarorbjektes inner­
halb des Zeitraums der normativen 
Nutzungsdauer zu gewährleisten 
bzw/ zu sichern, daß die Instandhal­
tungskosten den Bruttowert nicht 
überschreiten.

Mit der weiteren Einführung der 
planmäßig vorbeugenden Instand­
haltung (PVI) für die Grundmittel 
im TRO werden objektiv die Vor­
aussetzungen für die Einführung des 
Systems der fehlerfreien Arbeit auf 
dem Gebiet der Instandhaltung ge­
schaffen. Die Hauptwesenszüge der 
PVI bestehen darin, durch vorbeu­
gende Pflege und Reparatur einem 
vorzeitigen Verschleiß der Maschi­
nenelemente entgegenzuwirken, den 
Masehinenausfall durch Havarien zu 
verhindern bzw. auf ein Minimum 
zu beschränken, die Lebensdauer 
der Ausrüstungen zu verlängern, die 
Produktionsverluste, die durch die 
notwendigen Reparaturen entstehen, 
zu verringern und eine Senkung der 
Reparatur- und Instandhaltungsko­
sten zu erreichen.

Weiterhin setzt die Einführung des 
Systems der fehlerfreien Arbeit auf 
dem Gebiet- der Instandhaltung die 
komplexe Erfassung der technischen, 
ökonomischen Daten für den Zeit­
raum der Inbetriebnahme bis zur

Eingliederung 
des Systems der fehlerfreien Arbeit 
auf dem Gebiet der Instandhaltung 
erfolgt die einheitliche Fehlererfas- . 
sung nicht paraliel zur bisherigen 
Primärerfassung (Lohn- und Ma­
terialscheine) der Reparaturkosten, 
sondern wird in das vorhandene Sy­
stem der Erfassung eingegliedert. 
Dadurch ist es möglich, relativ 
schnell Schwerpunkte zu erkennen.

Jeder Kollege im TRO, be­
sonders aber in der Instand­
haltung, muß darüber Klar­
heit besitzen, daß es bei der 
Erfassung und Fehlerauswer­
tung nicht um eine persönliche 
Schikane geht, sondern darum, 
die Fehler zu analysieren und 
in gemeinsamer Arbeit alle 
Schwierigkeiten zu überwin­
den.

Mit der Einführung'des Systems 
der fehlerfreien Arbeit auf dem Ge­
biet der Instandhaltung von Grund­
mitteln muß erreicht werden, daß 
die durchschnittlichen Reproduk­
tionsaufwendungen für ein Grund­
mittel auf ein Minimum begrenzt 
werden.

Abschließend möchte ich in diesem 
Zusammenhang den Kollegen in der 
Instandhaltung Anerkennung aus­
sprechen für die bisher gewährte 
hohe Disziplin bei der Ausfüllung 
der Primärbelege entsprechend den 
Festlegungen der TA-Arbeitsanwei- 
sung Nr. 1/68 sowie auch den Mit­
arbeitern der Abteilungen LOA und 
BK, die es erst ermöglichten, in un­
bürokratischer Zusammenarbeit mit 
TA die Voraussetzungen für die Pri­
märerfassung un<f Aufbereitung 
durch die Datenverarbeitungsanlage 
Aritma zu schaffen.

Kronberg, TAF
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Für die VerwirHichung der Ziete des sozialisti­
schen Biidungssystems sind Schüfe, Eiternhaus 
und Betrieb gieichermaBen verantwortiich, und 
wer die Konferenz in der 19. Oberschuie Anfang 
des Monats Mai miteriebte, fand diese Seibstver 
ständiichkeit mehrfach hervorgehoben. Bis auf die 
ersten Kiassen haben aiie Schuikiassen ihre Pa­
tenbrigaden. Mandien Brigaden in unserem 
Werk erscheint die Aufnahme einer Patenschaft 
mit Schüiern fast unmögiich. Es gibt dabei die 

verschiedensten Ursachen und Gründe, die bei 
näherem Hinsehen schnei) entkräftet werden 
können. Von soich einem Koiiektiv, das sowohi 
auf der Konferenz ais auch einige Tage später 
bei einer Stadtverordnetensitzung in Köpenick ] 
von ihren anfängiichen Sorgen und Nöten be 
richtete, soii hier die Rede sein.

Die jungen und äiteren Koiiegen der Mosch' ) 
nenreparatur hieiten kein Referat, sondern schii- 
derten die Patenarbeit ihres Koiiektivs so:

Unsere Binder zeigen: Der Anfang war ja
Mitte links und rechts: Inter­

essiert wurden das Referat in der 
19. Oberschule und die folgenden 
Ausführungen aus den Patenbriga­
den verfolgt. Ganz besonderes In-

so schwer
teresse fand der Vortrag der Paten­
gemeinschaft von Mr und der 
Klasse 2a, von dem hier die Rede ist.

Son den guten Ergebnissen, aber 
auch von den zur Zeit noch erschwe­
renden Probiemen sprachen die Ver­
treter der Kollektive von TVS, der 
Kernsebichterei und Tischlerei.

Bild unten: Die Patenklasse des 
sozialistischen Kollektivs TVS zeigte 
ihr Können in Musik. Rezitationen 
und Gesang. Fotos :Konetzke

Kollege Dewitz, Klassenlehrer der 
2a, berichtet, wie schwer es war, mit 
den Arbeitern ins Gespräch zu kom­
men: ..Man kannte sich nicht, und 
doch wollten wir als Klassenkollek­
tiv auch eine Produktionsbrigade 
haben. Mit den Kollegen von Mr, so 
wurde mir gesagt, sollten wir uns zu­
sammentun. Auf dem Wege dorthin 
mußte ich an anderen Abteilungen 
vorbei, und da war schon eine ganze 
Menge van der Patenarbeit zu sehen. 
Das machte mir nicht gerade Mut, 
aber anfangen wollten wir doch. 
Ich hatte eigentlich davor Angst, es 
nicht zu schaffen."

„Von der gleichen Sorge war in 
dem Kollektiv von Mr die Rede. 
Hinzu kam, daß nicht alle Kollegen 
von Mr mit einer Patenklasse ein­
verstanden waren", so erzählte ihr 
Meister, Genosse Skopp. „Die erste 
Zusammenkunft im Dezember 1966 
war wirklich ein zaghaftes Begin­
nen."

Kollege Stockhaus, ein schon älte­
rer Kollege: „Die Kinder standen 
herum, die Kollegen lästerten. Das 
konnte ich mir nicht mitansehen, 
ging zu den Kindern und zeigte 
ihnen mit dem Meister zusammen 
die Abteilung." .

Meister Skopp: „Inzwischen wa­
ren einige Monate ins Land gegan­
gen, und es begann mit wenigen ak­
tiven Kollegen aus der Patenschaft 
etwas Brauchbares zu werden. Der 
,Opa' mit seinen Kindern, wie die 
Kollegen zuerst über unseren Kolle­
gen Stockhaus spotteten, ist der ak­
tivste und verständigste Freund der 
Patenklasse geworden. Und das 
schönste, die ehemaligen .Spötter' 
sind heute seine besten Helfer. Wir 
ließen uns nicht verdrießen, fanden 
immer mehr Freude an der Paten­
arbeit, und als wir die ersten Nach­
mittage in der Schule mit Frau Ge- 
rüjl bei den Kindern erlebten und 
auch den Kollegen in der Brigade 
erzählten, fanden sich von Woche zu 
Woche mehr aus Mr an solchen Nach­
mittagen bei ihren Schülern ein. Un­
sere .Spötter' wurden nachdenk­
lich. Und heute gehört diese Zeit 

der Vergangenheit an und wird 
noch belächelt."

Kollege Sternbeck: „Eines schöne" 
Tages, es gab einen Anlaß, waren 
die Kinder da und machten uns Ge­
schenke, die sie selbst angefertigt- 
hatten. Wir standen mit leeren Hän-? 
den vor ihnen und haben uns mäch­
tig geschämt. Die Kollegen sammel* 

ten Geld, kauften für die Schülef^t 
kleine nette Geschenke, und an'p< 
nächsten Tag überraschten wir sie h; 
in einer Unterrichtspause. Da wa?"« 
das Eis endlich gebrochen."

„Von da ab", so führte Meiste? k. 
Skopp das Wechselgespräch zu End&G 
„haben wir einen guten Kontakt, un^H' 
alle Kollegen von Mr sind auf ihre] 
Patenkinder und die Zusammen'! i 
arbeit mit ihrer Klasse stolz. Heftig 
gehört die Patenarbeit zum festen 
Bestandteil unserer Brigade, unO 
wir wollen sie ebensowenig missest 
wie die Schüler der Klasse 2a."

— ek '
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frehrewf gestaffelt
o^/e e/nen so, o%e anderen so, und du ?

Zeiclinung: Dagmar Herzog, OFB

Rund um den
Crossin-See

Ang!er- 
Lafein

der DDR. Seine Kollegen wissen über 
die au/op/erungsvolle Arbeit beim 
Au/bau des Anglerheimes am herr­
liche?? Crossi?t-See, wo er seit Jahren 
aktiv beteiligt ist, ebenso Bescheid 
wie über sein Hobby, das Angeln. 
Maa? Kusatz ist Mitbegründer der 
Anglergruppe TRO, die etwa seit 
1952 besteht. „Damals", so erinnert er

steht das P/Iichtangeln, zu dem das 
Anangeln, das Preisangeln, das Ab­
angeln und das Vereinspokalangel?? 
gehören. Des weitere?? sind noch 
sportliche Wettkdmp/e innerhalb des 
Deutsche?} Anglerverbandes auszu­
tragen."

Kollege Ma.r Kusatz angelte sich 
im wahrsten Sinne des Wortes schon

"Als fch _______ ___ _____
^tönen Nach???ittag so ???itten an/ 

g See in. meinem Angeikahn. saß, 
K ^Chte ich darüber nach, was mir.im 
[ eben schon so altes rund um die 

ägetei passiert ist. Da /iel mir ei??
. ""<! /olgendes ist wirklich wahr ;—, 

vor noch gdr nicht tanger 
s ein Polizist des Weges und 
g Lüerte genau au/ ?nich. zu und sagte 
r.'* barschem Ton.' ..Sie dtir/en hier 

ohne Erlaubnis angeln.'' Dar- 
ich: ,lch ange! ja gar nicht. Ich 

S'd) e "Mf meinen Regenwurm.'' 
g Scherz bei Seite. Ich möchte 
! ; nicht mit dem bekannten ,Ang-

^rlatein' vertraut machen. Ich möchte 
nnen vielmehr erzählen, daß ich es 
?*on /ost 60 Jahre verstehe, mit 
Jde, Pose, Bii??ker und Schnur er- 
°'9retch untzttgehen.

??eulich an einem ?ou??der-

in Vaters
Fußstapfen

^Seit 1911
^"ter, leidenscha/tlicher Angier an 
TFf alten Spree in Hangeisberg, hatte 

wie man so sagt, die Angelrute 
in üie Wiege gelegt. Allzu ver- 

L^hdtich, daß ich mich itnverdrosse?? 
W???d und Wetter in der Praxis 

de?- Angeitechnik vertraut 
Richte. Es waren angenehme Stun- 

die jeit mit Vater erlebte. O/t 
tttte er gesagp ,Junge, wenn du ei?? 

Wütige?- Sportangler werden willst, 
,'"A du, ein Natur/reund sein. Denn 

s??td nicht nur Fische zu angeln, 
j. hder?t es gibt auch andere Wasser- 
,^e zu beobachten.' Diese Worte 

,j ^"tten mich o/t nachdenklich. Und 
glaube, daß mein Vater mir mit 

,k,esen Worten nrehr und mehr die 
'[Her.

bin ich Berliner. Mein

samte PunA't?cert?tng der Besten im 
P/lichtangeb? vorge??ommen wird 
und es an die Preisverteilung geht. "

„Bedauerlich ist", so erzählte Kol­
lege Kusatz, „daß bis jetzt ? mm er die^ 
selben Angler den Jahressieg davon- 
tragen. Wir erwarten endlich aus 
de?n Nachwuchs eine Konkurrenz."

Während unserer U??terha!tung er- 
/ahret? wir auch etwas über Gertrud, 
seine Frau. Sie beschä/tigt sich nicht 
??ur mit Fragen ??nseres Versand­
lagers, sondern macht steh au^? über 
die Bewohner der Seen :r?.re Gedan­
ken, Sie ist nicht nur schlechthin Be­
sitzer einer Angelkarte, sondern a??ch 
eine „gefürchtete" Konkurrentin 
ihres Mannes. Und sie kennt s?ch mit 
der Zubereitung vo?? Fischgerichte?? 
besonders gut aus, aber das dürfte 
kann? ei?? Zu/ali sein. Uber den I'a??g 
von Edelfischen wird gemeinsam 
Buch ge/ührt. Jedoch ob es innerhalb 
der „A??gier/an?ilie" zu einer Preis­
verteilung ko?nn?t, hat Kot/egc Ku- 
satz nicht verraten.

Ein 
ßankeschön

Zum Ausdruck b?achte er, daß er 
sich au/ ei?? gemeinsames Wochen­
ende n?it seine?? Angler/re????de?t 
/reut. Und er tneinf, er möchte im­
mer wieder dem Staat da??ken, der 
auch den Sportangler?? die Möglich­

Hei???atliebe anerzogen

Von Sieben 
auf Hundert

Jj ^nd so kennen ihn auch seine Kol-
Oen i?;. der Abteilung. Da. wo Maa: 

, ^atz als Rohrleger arbeitet. Sie 
Ratzen an ihm nicht nur den ge- 

'ssenha/ten Fachmann, sondern 
! e't seine Haltung zu seiner Heimat,

Max Kusatz, Ra gehört zu den Akti­
ven unserer Angelsportgruppesich, „/i??ge?t wir mit sieben oder acht 

Angel/reunden a??. Heute sind es 
etwa 100 Menschen, die sich zum 
Wochenende in Wernsdor/ ein kame- 
radscha/tliches ,Petri Heil' oder 
,Petri Dank' zuru/en."

L Wernsdorf - 
ein Begriff

Wernsdor/ wurde /ür die TROjaner 
zum Begri//. Es ist nicht nur ein 
A??gelparadies, sondern jetzt auch 
A?4S/lug.sziel /ür alle, die ein arbeits- 
/reies Wochenende i?? der Stille der 
Natur verlebe?? möchten. Einige Kabi­
nen und Zelte stehen jederzeit zur 
Ver/ügung, und vielleicht entschließt 
sich dadurch der eine oder andere, 
aktiver Sportangler zu werden.

Und was gehört dazu? Maa: Kusatz 
erläutert.- „Innerhalb der Gruppe be-

einige nertne ns we rte Er/olge zusa at­
men. Erst kürzlich bei??? Anangel?? 
a??t 27. April 1968 belegte er mit 
eine??? Ergebnis vo?t etwa 15 P/und 
Blei de?? ersten Platz und gewan?? 
eine?? roertvollen Blinkerkasten. 
Übrigens, au/ den zweiten und drit­
te?? Platz ka?nen die Kollegen Hans 
Krause aus R und Wer??er Ehling 
aus der Abteilung Wzb.

keit gibt, au/ eigenem Grundstück 
ihre?n Hobby nnchzugehen, den?? das 
hat es zu seines Vaters Zeiten nicht 
gegeben.

gilo

Und der 
Nachwuchs?

„Eigentlich sind Bleie 'tickt so mein 
Fall, abe?' diese Punkte gehören mit 
dazu, wen?? am Jahrese??de die ge­
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Für unsere Veteranen...
... wird auf dem 6. TRAFO-Presse- 

fest ebenso wie auf den bisherigen 
ein Tag nur den Kolleginnen und 
Kollegen gehören, die heute den 
wohlverdienten Ruhestand genießen.

Am 27. Juni werden von 15 bis 20 
Uhr frohe und unterhaltsame Stun­
den unseren Veteranen gehören. Bei 
Kaffee und Kuchen, Musik und Un­
terhaltung werden bei einem „Alt­
berliner Nachmittag" die Stunden 

allzu schnell vergehen, und doch wer­
den unsere Veteranen auch diesmal 
wieder sagen können: „Es war ein 
schöner Tag."

Am gleichen Tage werden Gewerk- 
schaftsjubilare ausgezeichnet. An die­
ser Veranstaltung können alle ehe­
maligen Kollegen teilnehmen, die der 
Veteranen-AGL angehören und sind 
hiermit herzlich eingeladen. Unser 
Bild zeigt einen Tag im Veteranen­
klub. Fotos: Konetzke

Vorbereitungen 

in voHem Gange i
Viele Kolleginnen und Kolle-L 

gen unseres Werkes gehören nun* 
schon seit 5 Jahren zu den Gä­
sten der TRAFO-Pressefeste. Sie< 
haben unterhaltsame Stunden 
mit interessanten Veranstaltern-1 
gen erlebt und werden beitnf 
6. auch dabeisein.

Die Vorbereitungen sind in': 
vollem Gange. In der vergange-1 
nen Woche ging es um die gastro-t 
nomische Seite des Pressefestes,B 
Der Leiter des Speisebetriebes, w 
Genosse Peter Hauptmann: },Aui,H 
alle Fälle werden die Gäste desF 
6. Pressefestes ausreichend 1 
schmackhafte Speisen und Cfe- 
tränke erhalten und nicht nur bei! 
den Veranstaltungen auf ihrer 
Kosten kommen."

1
Die 19. Oberschule und die^ 

Combo aus Rummelsburg haben A 
ihre aktive Teilnahme zum Ce- L 
lingen zugesagt. Das Berlin-Sex-1 
tett und das Orchester Alfons L 
Wonneberg sowie andere Kapel-r 
len sind ebenfalls dabei

—----------------------------------------

Oer Tod und der Regen
TRAFO

Brigaden
diskutieren

Harry Thürk

Presse

fest!

W:'"V '

Vom 26. Juni

bis 30. Juni 1963

Diese letzte
Harry Thürks entstand ebensowenig 

„.zufällig wie seine früheren Werke.
Im Sommer 19(iS fielen die ersten 
amerikanischen Bomben auf Küsten­
städte Nordvietnams. Im Oktober 
desselben Jahres unterbrach der 
Autor seine Arbeit an dem Drehbuch 
für den Film „Die gefrorenen Blitze" 
und flog nach Phnom Penh. Ersuchte 
die von amerikanischen Bomben zer­
störten und verwüsteten Dörfer an 
der kambodschanischen Grenze zu 
Südvietnam auf.

Uber viele Stationen führte sein 
Weg bis zum Ben Hai, dem Grenz­
fluß zwischen Nord- und Südviet­
nam 
er, diesen stark 
rischen Elementen durchsetzten Ro­
man zu schreiben. Damit hat er ein 
Thema von höchster Aktualität auf­
gegriffen, es spannend gestaltet und 
mit dem Feuer tiefer itiherer Anteil­
nahme erfüllt.

Die Lektorin des 
Liane Lauterbach, 
mehreren Brigaden 
stisdhen Kollektiven 
neuen Roman von Harry Thürk. In­
nerhalb des Pressefestes haben am 
26. Juni um 15.30 Uhr im Karl-Lieb- 
kn$cht-Zimmer alle interessierten 
Koh egen die Möglichkeit, an dieser 
Diskussion teilzunehmen.

Zur Zeit lesen dieses Buch die

literarische Arbeit

Nach seiner Rückkehr begann 
mit dokumenta-

Buches, Frau \ 
diskutiert mit 

und soziali- 
über diesen

Kollektive der Betriebsakademie, 
der Kaderabteilung und von TVP, 
letztere hielten wir im Bilde fest, 
um am Veranstaltungstag ihre Mei­
nung zu den aktuellen Problemen 
zu sagen.

Wir wenden uns an alle Kollek­
tive und dabei besonders an jene, die 
um den Titel kämpfen, sich an der 
Diskussion zu beteiligen.

Karin Severin, Bibliothekarin

MMiothek

www.industriesalon.de




